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Gemeindezentrum Ludesch
Hermann Kaufmann

Nachhaltiges
Denkmodell

In Ludesch, einer kleinen Gemeinde in der Nähe der Stadt Bludenz, hat nachhalt iges
Denken Tradit ion. Schon 1992 entschied sich die Gemeinde, auf den Einsatz von PVC in
öffent lic hen Gebäudeprojekten zu verzichten, und 1994 trat man dem Internat ionalen
Klimabündnis bei. 1995wurde eine sorgfältige Erfassung der Gebäude im Dorf und ihres
Energieverbrauchs vorgenommen, auf deren Grundlage ein eigenes Förderprogramm
für energiesparende Maßnahmen eingeführt wurde. Seitdem unterstüt zt die Gemeinde
die Einwohner finanziell bei Vorhaben zur Verbesserung der Wärmedämmung, beim
Einbau von Solarkollekto ren und Zent ralheizungsanlagen mit Holzfeuerung sowie beim
Anschluss an die örtliche, mit Biomasse betr iebene Fernwärmeanlage. 1998 wurde
Ludesch Mitglied im eS-Programm, einer vom Energieinst it ut Vorarlberg angeregten
Init iati ve zur Qualifizierung und Auszeichnung von energieeffizienten Gemeinden in der
Region. 1995 wurde der Bau eines neuen Gemeindezent rums beschlossen, für das
Hermann Kaufmann im Jahr 2000 als Architekt verpflic htet wurde. Die Gemeinde
ermut igte die Einwohner zur aktiven Beteiligung, um ein hochwert iges Gebäude mit
verschiedenen Nutzungen zu schaffen, das hinsichtlich Kosteneffizienz und Ökologie ein
Vorzeigeprojekt werden sollte.
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Das schnelle Wachstum des Ortes in den letzten Jahren hatte zu einer sehr heterogenen
St rukt ur und starker Zersiedlung geführt. Ein eigentliches Ortszentrum gab es nicht. Die
bestehenden öffentlichen Gebäude wie Kirche, Schule und Gemeindezentrum standen
nur in loser räumli cher Beziehung zueinander. Ein wicht iges Ziel des Bauvorhabens
bestand darin, die Entwicklung des Dorfes und seiner Identi t ät durch ein wirklic hes
Zentrum zu stärken. Das neue, zweigeschossige Gebäude mit U-förm igem Grundriss
markiert das Ende der Hauptst raße und bild et einen Platz. Bestandt eile des Programms
wie Läden, Büros, Wohnungen. CaM, Postamt , Mehrzweckräume und Gemeindeamt
sind an diesen platz angelagert , über dem ein großes. auf schlanken Säulen ruhendes,
gläsernes Vordach schwebt . Das mit durchsichtigen photovolt aikzellen ausgestattete
Dach reduziert den Gesamten ergieverbrauch des Gebäudes und erlaubt die Nutzung
des Platzes auch bei schlechtem Wetter. Das Spiel von Licht und Schatte n auf Wänden
und Böden verändert den Charakter des Außenraums je nach Tages- und Jahreszeit .
Der neu geschaffene Platz wird zu einem Treffpunkt und Kommunikat ionszent rum und
lädt die Einwohner dazu ein, sich am tägli chen Leben des Dorfes zu beteiligen. Dadurch
ste llt sich das Gemeindezentrum der zunehmenden Individualisierung und zersiedlungs­
tendenz entgegen, welche viele ländlichen Gemeinden in der gesamten Region betreffen.

Konstruktion

Der Planungsprozess und die Bauausführung profitierten von einem integrativen Ansatz,
durch den Fragen der ökologischen, ökonomischen und sozialen Nachhalt igkeit auf
unterschiedli chen Ebenen berücksicht igt werden konnten. Die umweltbewusste Mate­
rialwahl reduziert die Belastung des Gebäudes für die Umgebung. Vor allem erhielten
Baustoffe aus der Region den Vorzug, sodass der Energieverbrauch und die Kosten, die
übl icherweise bei langen Transportwegen anfall en, deutlich gesenkt werden konnten.
Die unbehandelt en Holzoberflächen im Außenbereich wurden nicht mit Schutzanstrichen
versehen, sondern werden durch angemessene konstrukt ive Holzschutzmaßnahmen
erfolgreich vor der Witte rung geschützt. Als Wärmedämmung in Wänden und Decken
wurden nur wiederverwert bare Materialien verwendet. Auf Farben, Lacke und Binde­
mittel, die Lösungsmittel und Weichmacher ent halten, wurde verzichtet, ebenso auch
auf Baumaterialien mit PVC, Fluorkohlenwasserstoffen oder Formaldehyd.

Das Tragwerk des Gemeindezentrums bild en vorgefert igte Holzelemente auf einem
Sockelgeschoss aus Stahlbeton. Für die gesamte Konstrukt ion und Hülle wurde Weiß­
tanne aus heimischer Produktion verwendet, das Holz für den Innenausbau wurde aus
dem Schwarzwald und aus den französischen Vogesen bezogen. Die Oberfl ächen sind
teil s sägerau, teil s gebürstet , t eil s gehobelt , wobei auf ein abwechslungsreiches
Erscheinungsbild geachtet wurde. Holzverschalung und vert ikale HolzamelIen aus
Weißtanne bestimmen das Äußere. Ein Dachüberhang aus Furnierschichtholz schützt
die Fassade vor direkter Bewitterung und nimmt den text ilen Sonnenschutz auf. Die
gesamte Konstr uktion wurde von zwei ortsansässigen Zimmereien in der Werkstatt
vorgefert igt und dann vor Ort montiert . Die äußeren Holzelemente sind mit Zellulosefaser
isoliert , die inneren Wände und die Decken mit Schafwolle gedämmt. Während der
Montage wurden Betonanker, Schrauben und Klebebänder verwendet . um Leimverbin­
dungen zu vermeiden. Alle Baustoffe wurden st rengen. kont inuierli chen Kont rollen
unterzogen; die Eigenschaften und die Zusammensetzung jedes einzelnen der 214
verwendete n Produkte wurden in einem Datenblatt erfasst .
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1
Dach (U-C .1DW/m~K )

Elastomerbitumenbahn 2-lagig,
beschiefert 10 mm
Wärmedämmung Mineralwolle 2 ~ 120 mm
Gefälle dämmung EPS-Hartschaurn 70 mm
Dampfsperr e Bitumenbahn
Diagonalschalun g Fichte sägerau 27 mm
Deckenba lken 110 . 280 mm
Holz rost abgehängt 280 mm
Akustikdämmung Schafwolle 40 mm
Akustikvlies schwarz
Akustikdecke r arneue Weißta nne 20 " 40 mm

,
Elastomerbitumenbahn 2-lagig,
beschiefert 10 mm
Furn iersperr holz Fichte 60 mm

3
Sonnenschutz mit Seilführu ng

4
Holzfenster mit Qreifac hvergl asung

5
Brüstung (U-O.15 w / m'K)
Schalung wei6t anne. sägerau 30 mm
Holzlattung 70 mm
Windpapier
Schalu ng Fichte 18 mm
Holzständer 60-80 " 300 mm,
dazwisc hen Wärmedämmung
Dreischichtpla tt e fi chte 19 mm
Dampfbremse
Holzlattung 50 mm, dazwischen
Wärm edämmung Schafwoll e
Gipskarto np laue 12,5 mm
verkleidung Weißtanne 20 mm

6
Parkett Eiche. geölt 22 mm
Zementestrich 58 mm
Dampfbremse
Trittschalldämmung 30 mm
Splittsc hüt tung gebunden 38 mm
Hohlkastendecke 332 mm , vorgefertig t:
Furni erschichthol z auf arensehtehr­
hetzrippen. dazwischen Dämm ung
Schafwo lle 40 mm
Dämmu ng Schafwo lle 50 mm
8randschutzp laue Gipska rto np la tte 15 mm
Akust ikdäm mung Schafwo lle 40 mm
Akusti kvlies schwarz
Akustikdecke l amel le Weißtanne
20 .. 40 mm

7
Fußbod en gegen unbeheiztes
Untergesc hoss (U -0.30 W/m JK)
Parkett Eiche geölt 22 mm
Zementestr ich 58 mm
Damp ft>remse
Tritt schall dämmung 30 mm
perlitschüttung gebunden 70 mm
Sta hlbeton 300 mm
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Energiekonzept

Um die Anforderungen einesökologischen und nachhaltigen Gebäudes zu erfüllen, wurde
das Gemeindezent rum nach dem derzeit gültigen österreichischen Passivhaus-Standard
err ichte t, nach dem der Jahresheizwärmebedarf 15 kWh/m 'a nicht überschreiten darf.
Dies wurde durch Dreifachverglasung, hervorragende Wärmedämmung, eine luftdichte
Konst rukt ion und eine Lüftun gsanlage erreic ht, die Wärmeverluste durch unsachge­
mäßes Lüften minimiert . Das Belüft ungssystem ist an eine Grundwasserpumpe gekoppelt ,
die die ganzjährig konstante Temperatur des Grundwassers im Winte r zur Heizung und
im Sommer zur Kühlung nutzt. Bei Bedarf ste ll t das örtliche Biomasse-Heizkraftwerk,
das bereits mehr als achtzig Haushalte im Ort versorgt, zusätz liche Heizenergie zur Ver­
fügung. Die Energie für das Warmwasser liefert die 30 m' große Sonnenkollektoranlage
auf dem Dach des Gebäudes. Zusätzlic h ist das 350 m' große Vordach aus Verbu nd­
Sicherheitsg las mit durchsicht igen Photovoltaik-Paneelen bestückt , die jährl ich 16 000
kWh an umweltfreundlicher Elektrizität liefern. Dieser Stro m wird in das öffentliche
Netz eingespeist und kann bis zu fünf Haushalte versorgen. Der Primärenergiebedarf für
die Errichtung des Gebäudes bet rägt weniger als 18 kWh/m ' - rund die Hälfte der Menge,
die normalerweise bei konvent ionelle ren Bauverfahren benöti gt wird.

Die Baukosten für das Gemeindezent rum beliefen sich auf 5.9 Mil lionen Euro. Die Ent­
scheidung. umweltfreundliche anstatt konvent ionelle 8auprodukte zu verwenden,
erbrachten Mehrkosten von 1.9 Prozent des Gesamtbudgets. Weite re Zusatzkoste n
entstanden durch die Install at ion innovat iver Haustechnik und die Photovo ltaikanlage.
Diesen Kosten stehen aber die zu erwa rtende lange Bet riebsdauer des Gebäudes, seine
reduzierten Wart ungskosten, zusätzliche Fördergelder von der Landes- und der Bun­
desregierung sowie die zusätzlichen Einnahmen aus der Stromerzeugung gegenüber.
Das Gemeindezentrum ist ein gutes Beispiel dafür, dass öffent liche projek te ohne einen
wesent lic hen Anstieg der Baukosten nachhaltig und ökologisch geplant und err ichte t
werden können.




